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Ohne Zweiftel verdient die Krwachsenenbildung die Aufmerksamkeit, die
ihr heute allenthalben entgegengebracht wird; aber S16 selbst braucht VOT

allem mehr Horizont vielleicht auch mehr Distanz Z ihrer Vergangen-
heit. Schon das Wort „Krwachsenenbildung“‘ bietet Anlaflß VAN mancherlei
Mifverständnissen, die der Sache Abbruch tun oder jedenfalls azu bei-
tragen, S16 nıicht erns nehmen, W1€e6 S16 verdient. Horizontverengend
wirkt auch eın utopisch-idealistischer Pädagogismus, der noch immer
Mythos des Sozialen zehrt un dessen schwülstige Sprache oft verhindert,
da{fß S1E als hoffählg angesehen wıird. Hinzu kommt die allmählich steril BC-
wordene Diskussion 198001 einen nicht mehr realisierbaren Bildungsbegri{ff.

Trotzdem hat die Krwachsenenbildung einen Umfang gewonnen, der weiıt
über das hinausgeht, W as ıIn früheren Jahren üblich Wäar.,. Ihre Ktats haben
Höhen erreicht, die, wären S16 bekannt, as Herz manches Universitätsman-
116585 schneller schlagen ließen. Unsere gesamte Gesellschaft ıst VO  — einem
Netzwerk solcher Bildungsinstitutionen überzogen, die jedes Problem un
jede Krscheinung des Öötftentlichen Interesses ZUTI Gegenstand von Gesprä-
chen, Begegnungen und Kursen machen. Keine der Gruppen, die heute
der Demokratie engaglert sınd, ann auft eine Mitwirkung daran verzichten,
und alle sozialen Schichten nehmen daran teil

DE OZIALE BILDUNGSBEWEGUNG
In der Ent#vicklu«ng der deutschen Krwachsenenbildung lassen sich TEL

tappen teststellen, nd ıst bezeichnend, dafß sS1e wen1iger einen ın sich
geschlossenen Proze{fß ZULC Kntfaltung darstellen, sondern wesentlich VOoO  —

außen, VO  —_ der allgemeinen politischen un sozlialen Entwicklung bestimmt
sınd. Die erste Stute, die miıt em Weltkrieg —1918 ihren Abschlufs
Lindet, beginnt iın einer Zeit, ıIn der dıe philosophische Kritik en VO  — der
Aufklärung geschaifenen und VO deutschen Idealismus geformten Bil-
dungsbegriff aufgerieben hatte rob gesagl, reduzierte sich diese idealisti-
sche Biıldung 1mM folgenden auft die Geisteswissenschaft, sich ann aut das
Podium einer Wachdiszıplin, der Pädagogik, schwingen. Die Praß-
matischen Bestrebungen der 16EU6Il Volks- er Krwachsenenbildung 1aben
2801 em Begräbnis des alten Bildungsbegriffs nıcht teilgenommen. Ihr En-
gagement gehört VOII vornherein „dem Sozialen“‘, nicht 1Ur als dem Ö
schichtlichen Krgebnis der Industrialisierung und Klassenbildung,
sondern em „Dozialen als Problem‘“®, dem Kernproblem der Zeit, 5 () WIE &}

ı1eute rel1g1Ös, ethisch, polıitisch und soziologisch geradezu klassisch WOL-
den ist. Jie Worderung nach sozialer Bildung Nar also das Krgebnis der (al-
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sächlichen Umbildung der Gesellschaft und die Antwort auf ihre
Not, AA gleich ob Ina  - auf die Bewulstseinsbildung der Arbeiterschaft
oder dıe Reform des allgemeinen Bewulfstseins zielte

Nachdem die VOINL Liberalen begründeten Arbeiterbildungsvereine VOILl der
Sozialdemokratie aufgesogen worden Wäal ‚& kann INAan Knde des Jahr-
hunderts VO grofßen Bildungsbewegungen sprechen der sozialistischen
un der katholischen Natürlich ai:6 6S ungerecht, die gleichlaufenden Be-
mühungen Lager des Protestantismus nd VON en Universitäten her A

verschweigen aber Volksbewegungen wurden S1C nicht Das weitverbreıtete
bürgerlich ıberale Bildungsvereinswesen dagegen beschränkte sich doch
mehr auf die Nutzbarmachung un Verbreitung des vorhandenen „Bildungs-

An die sozliale Problematik der Bildung hat 65 erst später Anschlufß
gefunden, qls nämlich SCLIIHC Bildungsideale Iragwürdig und VOLI'-

bindlich wurden
Freilich WT 65 falsch Vo NANNeTeN Eınheit der sozialen Bildungs-

bewegung VOT em Weltkrieg sprechen Ebenso W1I16 Sozialismus und
Katholizismus einander entgegengesetzte Positionen einnahmen, War auch
ihre Bildungsarbeit durchaus Ikkkontrovers Und doch Wa mehr als bloße
Zufälligkeit, die beide heute uUuNnNnseren Augen verbindet: beide stutizten sich
auf 6C1Nn reich gegliedertes Vereinswesen nd erwarben den Charakter
zweıten Bildungsweges: CIM groflße Anzahl VO Politikern, Journalisten und
Verbandsfunktionären hat ı ihrem Rahmen Bildung un die |Möglichkeit
sozlalen Aufstiegs gefunden beide wollten en untieren Schichten des Vaol-
kes den Zug Selbstbestimmung und Kultur öffnen, aqalso demokra-
tisch Während die sozialistische Bildungsbewegung, WeNnNn auch SCHCH ihren
VWiıllen nd unter den Übermalungen des Vulgärmarxismus, des Nnaturwıs-
senschaftlichen Positivismus und der revolutionären Theorie, die Arbeiter-
schaft für die Formen der industriellen Gesellschaft CrZOß un S1IC Aa-
mıTf em Radikalismus langsam entfremdete, 1at deı soziale Katholizismus,
(  utZz auft die Autorität e6OS die apologetische Vereinsamung der
Kirche durchbrochen, und WOTanNn noch Lamennaıs gescheitert W al 611 nNnNEeEuUE€ES

nd fruchtbares Verhältnis zwischen ihr und der Gesellschaft und
iıhren demokratischen Lebenstormen vorbereitet

BILDUNG UN ÄKTION
Die Gründung der Weimarer Republik bezeichnet auch für dıe Frwach-

senenbildung 61 NEUCS Stadium. Mit der Revolution hatte die soziale eCWE-
WESUNG das Niveau der industriellen Gesellschaft erreicht, damıit zugleich
aber auch die bürgerliche Bildungswelt; umgekehrt zeigte sich, da  ja weiıiten
Kreisen des national- liıberalen bürgertums die politische Bildung abhanden
gekommen WAarL, deren die Demokratie ZU ihrer Selbsterhaltung bedurfte
Deshalb eröftnete Walter tathenau 111 Berlin O1INNC Abendhochschule Für
Politik versuchte Max Scheleı Krwachsenenbildung und Universität A 111
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schem agogischem 4 Ela ben Daseue Elem der E sSecnNMN nbil-
dung, das sich ı diesen ahren ZUTL vollen Blüte entfaltete, War die Volks-
hochschule. In ıhr lossen sozlialistische un sozlalethische Maotive mıt

C  C
denen der Jugendbewegung N. Stellenweise gelang ihr auch der
Kontakt mıl der Universität, obwohl keiner gültigen Institutionalisie-
rung kam ber bei all ihrer für die ZWAaNZ1SCF Jahre typischen ideologischenAktivierung zerbrach der „Jebensreformerische“‘ Klan dieser ‚„Ireien‘® Volks-
bildung iı den Wirren der Zeit, un die VWirtschaftskrise hat S16 ann NUr
och vegetieren lassen.

och kam auch die ursprüngliche sozlale Bildungsbewegung nicht mehr
recht vorwärts, wWwWenn S1C auch an Breite un Dichte zunahm Auft sozlalıstı-
scher Seite verdickte S16 sich mehr un mehr sterilen Funktionärs-
WESCH, während die radikalen Sekten (obwohl außerordentlichem Maf 111=

tellektualisiert) un die Kommunisten nıcht ach Bildung, sondern nach Ak.-
tıon hungerten un möglichst bald ‚‚ZUm etzten Geftfecht‘‘ antreien wollten.
Breite Schichten des Bürgertums, der bündischen Jugend und der Studen-
tenschait wandten sıch ırrationalen Lebensphilosophie Dersoziale
Katholizismus anderseits hat für Bildungsaufgabe VOIN der Katholi-
schen Aktion nıcht ıJeHE Impulse erhalten, die INa  — sich davon hätte VETSDIE-
chen können. Allzusehr War auch SCINeEer Kolile als Moderator der Re-
publık ı Anspruch SC  MEN.

Immer mehr Irat aber neben die „Bildung“‘, deren pädagogische Kompo-
nente Bedeutung SCWANN, die „Schulung“‘ zweckrationale Ausbil-
dung VO Funktionären. Beides existierte LWar bereıts der sozlalistischen
Arbeiterschaft VOor 1914 War aber dort nıcht als Unterschied oder Gegensatz
empfunden worden. Nun aber forderten die organisatorischen edürinisse
der Grofßverbände mıft ihren wachsenden Selbstverwaltungsaufgaben statt
Bildung, Wenin auch DU ideologischen Sinn, spezifische Verhaltensweisen
und Fachkenntnisse. In der Akademie der Arbeit versuchten die Gewerk-
schaften ZU ersten Mal dafür as Niveau der Hochschule Z erreichen.
Dieser Unterschied VO Schulung un bildung VOLr dem Hintergrund
VO  w I1deologien ZETT1SSCHEN Gesellschaft kennzeichnet aber zugleich
( stärkeren Gegensatz VO  — sozlaler Bildung und sozlaler Aktion. Der
Pluralismus der industriellen Geselischaft der sich radikal den Ideo-
logien ausdrückte, War das olk verpflichtenden Bildungsbewulst-

nıcht mehr fähig. In dieser Situation hatte auch der staatsbürgerlich-
politische Bildungskonformismus, den die Republikunterstützte, 1Ur

Chanecen. Nimmt Ina  2 die große Macht hinzu, mıt der Massensport
Rundfunk und Film den einzelnen SC1INer Freizeit beanspruchten, wird
deutlich da{fß C116 allmähliche Umwandiung der Krwachsenenbildung
vermeidlich WAar,. Freilich hat die nationalsozialistische Herrschaft diesen
Prozefß unterdrückt und alle Erwachsenenbildung auf e1INe parteildeolog1-
sche Schulung reduziert ach 1945 lassen sıch jedoch sehr bald CUu“ec A
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zente feststellen, die den Institutionen der Erwachsenenbildung C116 wesent-
ich größere Bedeutung un Wirkkraft als ı den Jahrzehnten vorher VEl -
liehen.

Zunächst die Besatzungsmächte selhbst Rahmen ihrer Politik der
„demokratischen Umerziehung der Deutschen breit angelegten Kr-
wachsenenbildung interessiert Vor allem der britischen one entstanden
hald Heimvolkshochschulen Hamburger utachten für die Hochschul-
reform wurde 6116 systematische Annäherung der Krwachsenenbildung die
Universıjtät vorgeschlagen So fanden die Kxponenten der Erwachsenenbil-
dung, die sıch häufig scharfen Gegensatz ZU— Nationalsozialismus gestellt
hatten (emm SC W1ISSCIeıl VoO ihnen hatte sich allerdings Reichsarbeitsdienst
betätigt), gunsugen Boden für ihre Bestrebungen ach Wiederherstel-
Jung der „Ireien Volksbildung“‘ VOr, während die Institutionen des normalen
Bildungsweges (Oberschule un Universität) den Kngpals der Entnazifizie-
runs absolvieren hatten

DIE BILDUNGSARBEIT DER INDUSTRIELLEN (GESELLSCHAFT
Die Förderungsmalsnahmen der Besatzungsmächte s beträcht-

liche Starthilfe für die Volkshochschule ber schon bald tirat dıe sich VO  un

organisiıerende Gesellschaft nıL ihren CISCHECN Bestrebungen auf den
Plan, VO  , allen Gruppen eindrücklichsten der Protestantismus, der
den Kvangelischen Akademien bewußt die Grenzen der alten Volksbildung
überschritt Das Kennwort „Bildungsarbeit” heute Sanz allgemeın die
erweıterte Rolle der Krwachsenenbildung ber Nalven Bindestrich
sınd Arbeit und Bildung aus ihrer Gegensätzlichkeit VOr1SCH Jahrhundert
zusammengewachsen, un Bildung IsT Treilich INn

integrierenden Bestandteil des Arbeitsprozesses der industriellen (GGe-
sellschaft geworden

Jede groiße Organisation mu sich ihr CISCHCH Interesse wıdmen
ihre Funktionsfähigkeit hängt ZU— guten eil davon abh Natürlich sınd da-
bei die eigentlichen bildungsbestrebungen mehr oder WENISCIK CHS MI1T der
Instruktion und Fortbildung der Funktionäre un des Managements VGL -

Tlochten; doch auyt welchen Zweck S1C auch ı bezogen INOSCH, auft
die Betonung sozialethischer und moralischer Motive scheint heute nıemand
verzichten können, mas das oft auch sehr undifferenziert un interessen-
bezogen geschehen Kbensowenig sind allerdings die Veranstaltungen und
Institutionen der großen Verbände Politik Wirtschaft un: Gesellschaft &i

verselbständigten, inhaltlich fixierten Bildungsbegritt Or1en ıer
Unter Bildung wird praktisch die Fähigkeit verstanden. sich auf Grund SC1-

1168 issens und der sich daraus ergebenden Situationsbeurteilung soz1ial
aNgEMESSCN verhalten, VOL allem aber die Möglichkeit den mechanischen
Zwang un die Kigengesetzlichkeit des ökonomischen und Arbeitsablaufs
mi1t ethischen Antrieben besetzen Solche Bildung, das heilst moralisch-
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keit ıst heute iel int >NSsSıver un g] ich weıteren em

der alten Volksbildung für alle Bereiche und Institutionen notwendig SC-
worden: für die Aktionsfähigkeit und Stabilität der politischen Parteien,
für den Einfluß der Gewerkschaften auf ihre Mitglieder un die Betriebe
un umgekehrt für die Arbeitsbereitschaft und -qualität den industriel-
len Unternehmen: selbst der Staat annn sich nıicht mehr auf das Funktio-
NIierenN der öffentlichen Meinung un ‚„„der  co (Gesellschaft verlassen, sondern
muß alle diese vielfältigen „demokratischen“” Institutionen der Erwach-
senenbildung Interesse sSECINer CISCHNCNH Stabilität ördern un damıiıt
der VO ihm gewünschten Rıichtung beeinflussen.

Nun ist ZWar solche Bildungsarbeit nıcht bloße Fortsetzung der Organi-
satıon mıt anderen Mitteln; wenn WIL iedoch heute fast systematı-
schen Einbau der Erwachsenenbildung ı alle ma{fsgebenden Organisations-
körper gegenüberstehen, entspricht das Sganz abgesehen VOoO  zn allen
Zielsetzungen Entwicklungsstufe der organısiıerten (Gesell-
schaft der Stufe der Integration. Das Wort selbst schillert allen mMOoS-
liehen ideal-ideologischen Farben. Wır wollen 1er lediglich auf sSCIiINe Be-
deutung für C116 moderne Theorie der Urganisation hiıinweisen.

Sie entspricht den Bed fnissen der „Grofßgesellschaft” mıt ihrer Inter-
dependenz aller Gruppen un Lebensbereiche untereinander, der Abhängig-
eıt aller VO  — allen Sie umschliefst demgemäß alle Schichten, die die Organı-
sıierte Sphäre uUNseres Daseins ausmachen den SC1LNEN Wurzeln vordemo-
kratischen Bereich der staatlichen Herrschaft, die auft dem alten, heute be-
reits weıt Wirtschaft un Gesellschaft hineinreichenden Verhältnis VOIl

Schutz und Gehorsam beruht; des ökonomisch-technischen Prinzips der ka-
pltalistischen kkumulation un einNner feineren Arbeitsteilung; un
schließlich das Maotiv aller sozialen Urganisation die Solidarıität der Inter-
sSeNMN. He diese Schichten sınd bereits unvorstellbar ineinander verwachsen
un haben aum och überschaubaren Organisationspluralismus
zeugt Schon uLlSeIre Kechtsordnung gleicht vielfältig funktionali-
1erten Schaltapparat da{fß DUr Fachleute ıh bedienen können. Zugleich e-

ordert die Dynamik der industriellen Gesellschaft Ce1INec ständige Anpassung
al wechselnde Situationen. Selbst das Bewußflitsein des „Gebildeten” ist der
Komplizität dieser Lage aum mehr gewachsen.

Integration als C1Ne vereinheitlichende un zentralısierende weıtere Funk-
tionalisıerung al dieser Beziehungen und Zusammenhänge ist bereits
vollem Gang; aber IC schwerer der einzelne och C111C6 Keke un: Win-
kel tinden kann, denen Vor Urganisation sicher 1sST mehr TauU-
chen aber diese „Ordnung“ un alle ihre JTräger die Zustimmung, die frei-
willige Aktivıtät, das Engagement und die bewußfßste Anpassung der Beteilig-
ten, wenn S16 nicht den Boden untier den Füßen verlieren wollen. hne e1INe

ständige Bildungsarbeit wird das nicht erreichen SECe1IN. So können siıch die
großen Verbände nıcht mehr auf C1in spontan-solidares Verhalten ihrer Miıt-
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sıch SeN Maßglie erlassen. Sie Tei chon
Ter Zentralisi ng Bürokrgtisierung und wegen ihrer Mam-

muthaftigkeit - auf eC1Ne innerverbandliche Integration ANSEW1LESECN. An-
gesichts der Tatsache, daf ma  — sich i diesem Zusammenhang aum och
auf « spezifischen (z. B „proletarischen‘‘) Gruppenhabitus stützen kann,
uß «ecLihH differenziertes, auf die persönliche Lage des einzelnen abgestelltes,
aber auch mıt der Umwelt un Offentlichkeit kommunikationsfähiges Or-
ganisationsbewußlstsein ausgebildet werden: Staat nd ı der Gemeinde,

Betrieb, politischen Parteien, jja konfessionellen Vereinen.

PLURALISMUS UN  &ö INTEGRATION
Von hier aus wirddie Struktur der modernen Bildungsarbeit ı der Span-

Nung zwischen Pluralismus und Integration als den beiden wesentlichen Be-
wegungsformen der organisierten Gesellschaft deutlich.

Sowohl Pluralismus W1€e6 Integration sınd heute ZWar keineswegs eindeu-
uge Begriffe, aber doch Schlüsselworte, mıiıt denen sich Fachleute un Poli-
tiker iber die Situation der Gesellschaft verständigen pflegen, und das
nıcht Unrecht. Dabei sınd WIr, un Deutschland vornehmlich unter
dem direkten und indirekten Eintflufß des Marxismus, daran gewöhnt, diese
Spannung ihrer politisch-ideologischen Ausprägung INnesSsen. Neuer-
dings hat sich Gegensatz 7U autorıtären Staatslehre und vielleicht ı ab-
wehrender Erinnerung das unıformierende Kinheitsmonopol der natiıonal-
sozlalistischen Herrschaft, Ee1INe besondere Betonung des Pluralismus ent-
wickelt. Danach 1ä1t sich dieIndustriegesellschaftprımär durch die Neigungkennzeichnen, sich ach verschiedenen Gruppeninteressen i organısatıons-
mäßig typisierte, konzentrische olaritäten gliedern.
So wichtig dieser Aspekt ist, darf Cr uUuNns azu verführen, die

gerade dieser pluralistischenGesellschaft innewohnende Tendenz ZUr Inte-
gration übersehen. Kın Symptom dafür zeigt sıch ı der Bedeutung,die
der Kompromiß für die Verfassung, für die Gestaltung der Sozialordnung
un für viele andere Gebiete des 4ölfentlichen Lebens erlangt hat So hat
schon Max Weber betont da{fß die sozialökonomischen Interessenverbände
auf Kampf und Kompromiß hin Oorganısıiert eNn; Der Grund dafürür liegt
nıicht allein ı der ständig gewachsenen Interdependenz der heutigen Wirt-
schaftsgesellschaft; S16 ıst auch ı der Tatsache begründet da{fß der ÖOrgani-
sationskraft dieser pluralistischen Interessen sowohl hinsichtlich ihrer 1l
Tren Funktionsfähigkeit WI1Ie ıhrer Aktionsmöglichkeit ach außen Grenzen
gesetzt sind, die S1C schwerlich überschreiten können.

Der Integrationsprozeß, den WIL hier betonen, ist vorerst DUr unktio-
neller Natur,und WIL u1ls VOLT Überschätzungen un Idealisierungen
des Wortes Integration hüten aber die Realität des Vorgangs selbst ıst nıcht

Jeugnen: Gerade der demokratische Pluralismus der Industriegesellschaft
hat das kämpferische Denken, WIEC sich schärifsten ı Marxismus zeigte,
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gelähmt. Umgekehrt hat sich die Stabilitätsbasis dieser Gesellschaftverbrei-
tet un verfestigt. So ıst ı olfentlichen Bewußtsein au der ‚„Krise unNnserer

el allmählich eiINe ‚„Lage“ geworden. Sie wıird bei aller Aufmerksamkeit,
die WIL heuteder gesellschaftlichen Ordnung als Prozef8 ZU wıdmen
gewöhnt sind, nıcht mehr als kurzlebiger Status qQu ® empfunden, der ZUr

Verfügung der Gruppeninteressen steht Von 1er „UN erklärt S1C  h auch der
verhältnismälig starke Konformitätsdruck der ohne äußeren Zwang und

demokratischen Formen verlaufend das rebellierende, ach Aktion
dürstende Lebensgefühl der ZWAaNZISCL Jahre abgelöst hat

Er bedeutet für die Bildungsarbeit zugleich asSssıvece Vereinfachung
des gesellschaftlichen Bewulßlstseins, SYy stematischen Abbau sozjialer Vorurteile
und soz1al ditferenzierter Verhaltungsweisen, Abbau aber auch der Kigen-
ständigkeıt des ‚alten Bildungsbegri1fs, einerlel, ob er sich VOo  en der Beherr-
schung philosophischer Denkmethoden oder bestimmter Wissensgebiete
Kunst L ıteratur, antıke Kultur oder dem Gegensatz VO  — allgemeiner und
Fachbildung herleitet Dieser Bildungsbegriff spielt Z War och Rolle

kulturkritischen Diskussionen und, ironısch gesprochen, als ‚‚Deelen-
achse zweckbezogeneren Universitätsstudiums; aber selbst
hier scheıint sich der qallseıits geforderten und mancherorts auch gepfleg-
ten Finrichtung des dıes academı1cus oder unıversıtalıs das Prinzip der Bil-
dungsarbeit durchgesetzt haben Urteilsfähigkeit und Wiıssen des Aka-
demikers sollen ih sozıal an EMESSCNEN Verhalten befähigen.

Es voreilig, sich ı der Kritik dieser Strebungen aut ihre zweiftellos
vorhandenen konformistischen Züge beschränken oder die ENSC Verbin-
dung VO  - Bildung und Organisation als Nivellierung oder Vermassung ah-
ziuwerten Eıne (Gefahr dieser Richtung ist ZWar nicht Jeugnen doch
kann INa  —_ zunächst feststellen, da{fß die CUu* Struktur der Erwachsenenbil-
dung auch den wohlverstandenen Interessen des einzelnen entgegenkommt
Gerade die JUNSCIC (seneration erwartet heute WECN1LSCL die Vermittlung VOINL

Bildungswissen alten Stils SC1I ideologisch theoretisch oder humanı-
stisch idealistisch sondern objektiv und subjektiv die Steigerung ihrer
Handlungsmöglichkeiten verwalteten un organısıerten Welt und
7: W. ethisch WIC politisch kollektiv oder indıviduell Öffentlich und privat

Vereinfachung heiflt a1sSO nicht 1Ur Kntdifferenzierung des sozlalen Be-
wußtseins, sondern Rücknahme der Verselbständigung der Bildung die
Verständigung, die allgemeine Kommunikation Notwendig ann ihr
Schwerpunkt nıicht mehr der krıtischen Analyse hegen Sie annn auch LUr

vorbereitend bei „Krisenbewußtsein W IC CS den Intellektuellen
oTft och lebendig isT verweiılen S1IC 1st darauftf al SCWICSCH, unfier

und E'lut des sozialen Prozesses die statischen Elemente aufzuzeigen,
sıch auf die Ordnung konzentrieren, weilnh anıch vielleicht 11UL als Pro-
blem

Vereinfachung heilst aber auch 61116 notwendige Straifung un Zusam-
menTassung unNnseres Wirklichkeitshorizonts, die Verkürzung mancher Per-
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spektiven - damit die aum mehr erlebbare Überdimensionalität unserer
„global“® gewordenen VWelt dem Menschen nıicht ständig ber dem Kopf
sammenschlägt.

BILDUNGSARBEIT UN  - ETHOS DER PLURALISTISCHEN (GESELLSCHAFT
Wenn WITr VON Ethos ı Verbindung mıt der pluralistischen Organisation

der Industriegesellschaft sprechen, annn keineswegs mıt der Absicht, C11C

„Pluralität der Loyalıtäten“‘ (Carl Schmitt)' Gewerkschaftsethik, Ver-
bandsethik, Geschäftsethik USW, als Tatsache behaupten oder for-
dern. Voraussetzung für das ethische ‚„Lieitbild®® (um diıesen unscharfen und
eigentlich 19808 für die Psychologie rechtfertigenden Begrift benutzen)
der Bildungsarbeit ist, zumindest als Postulat, eC11Ne€e die Gruppeninteressen
übersteigende Einheit sıttlıcher Werte VWer das Jeugnet, ersetizt Kıthos durch
C1INC verwaschene Grenzmoral, 1e€e I1 Tunktionalistischen Kreuz-und
Quer VOo  - Gruppenbeziehungen die Verkehrsregelung auf die Kmpfehlung
gegenseltiger Kücksichtnahme beschränkt.

Nehmen WIr dieser insıcht das allgemeine Bedürfnis ach Bildungs-
arbeit (und das entsprechende Angebot) erns WAare das Krgebnis e1lNer

KEntwicklung, der sıch die pluralistischen Knergien der Gesellschaft
Integration umsetizen zugleich aber Zeichen dafür, da{fß diese Integration
ach ethischer Vertiefung verlangt Wenn CIM skeptischer Soziologe WIeC

arl Mannheim dem Schlufß kommt die Ethik erfüle damıt ‚‚CINC Funk-
L0N, ohne die C1Ne6e moderne Gesellschaft nıcht bestehen annn 7 klingt
das für J1 heologen nıcht 1Ur selbstverständlich sondern auch alV

ber ‚„dies bedeutet gleichzeitig, da{fß die Herrschaft der Tormalistischen
Ethik ber die materielle Eithik Ende geht”” Nicht LUr die formalistische,
sondern auch die sogenannte Verantwortungsethik die Max Weber für den
Typus des wirtschaftlichen Unternehmers un des politischen Führers
betont hat 1st „unmodern geworden S16 erwelılst sich auf die inzwischen
historisch gewordene Phase des Übergangs ZU Massendemokratie beschränkt
Sie 1st ohne Belang für die ethische Verhaltensfähigkeit breit organıslerter
Gruppen, deren Handeln nicht mehr durch freies Kxperimentieren bestimmt
1ST sondern bereits weitgehend standardisierten und Testgelegten KFormen
stattfindet

Manches deutet da auf hın, da{fß Universalismus und Realismus der christ-
lichen Ethik hier, un gerade Bereich der Biıldungsarbeit Morgen

Tages stehen Jetzt der Mythos des Sozialen, sich plura-
listisch auflösen allmählich verblaßt stölßt S1C freilich auf C116 erkaltete
Welt die ach dem Eithos fragen mu ß der ‚„Immanenz ihrer unktio-
nellen Kigengesetzlichkeiten entrinnen. Die Soziologen haben sich be-
reıts auf statistischen und psychologischen CSCH empirıisch VO Begrift der
Gesellschaft entternt. Um mehr begrüßt INna.  > C1NC die materiellen Inter-

hinter sıch lassende un insofern neutrale*®® Philosophie der Praxis
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oft un nıcht unbewußßt als Human-Relation--Serviecemißvers den
wird. In enigegengesetizter Richtung ıst die ernstgemeınte Bildungsarbeitviel-
leicht versucht, siıch den Horizont mıt Ordnungsbildern verstellen, und
wWenNnNn die Sache annn konkret wird, endet S16 doch ı Organisation. die
Bildungsarbeit diese Integrationstendenzen och auf die Rechtfertigung des
Staates (im alten Sinn) beziehen kann, ist fraglich.

NEUER MoDus DER ÖFFENTLICHKEIT

Offentlichkeit und Legalität sind die wichtigsten Ordnungselemente der
industriellen Demokratie. ber das Problem der Offentlichkeit als Recht
un Vlöglichkeit der Teilnahme ıst heute nicht mehr dadurch i Frage SC-
stellt, da{iß S16 Beschränkungen unterworfen ıst, N  61 6s durch Kepräsenta-
t10ns--Privilegien, SC1 durch das Recht auf ölffentliche Meinung, auft De-
monstratiıon un Kommunikation. Das Problem der Offentlichkeit besteht

Gegenteil ıin ihrer ungeheuren Ausdehnung, ihrem Mangel Struktur,
ihrer Unüberschaubarkeit Im Licht ihrer Scheinwerfer verlieren das Ge-
heime WIC das Private ihre Konturen jeder soll allem teilnehmen. Um-
gekehrt erlahmt gerade durch das Informationsquantum, das WIL Tag für
Tag bewältigen MUSSCH, uUuNnseTre Urteilsfähigkeit. An 6116 Wiedereinschrän-
kung der Öffentlichkeit, WI1IC SIC wıieder gefordert wird, ist aum
denken. ber Bildungsarbeit ann 1er WIC C1iMN Filter wirken, der Wesent-
liches VO Unwesentlichen TIrennt Sie ann die Struktur der Industriegesell-
schaft sichtbar und den Menschen der Organisation auf die Möglichkei Ten
SCINES Handelns auftmerksam machen. Sie ann auf diese VWeise vermıttelnd
und zugleich aktivierend wirken. Sie ıst ein Modus der Offentlich-
keit, C1Ne Cue Möglichkeit_der Teilnahme des einzelnen als urteilsfähiger
Person.

In diesem Zusammenhang bedarf DUr CINISCL kurzer Bemerkungen,
die Beziehung der Bildungsarbeit ZUr wachsenden P*\reizeıt darzulegen. uch
die Freizeit wird, wWenn nıcht alles irugtl, Gegenstand intensiver Organisation
SCIN, un Bildungsarbeit wıird auch l1er Arbeit bleibenund CIMn Modus der
Offentlichkeit. och wird S16 ihre integrierende Wirkung stärker entfalten
und tür die Autonomie des Menschen mehr eisten können als bisher. rel-
lich Seiz das VOraus, da{fß S1C ihren Bildungsbegrif£f deutlicher differenziert
und aus dem Schatten des sozlialen Mythos heraustritt.Auch das wird auf
die Dauer nıcht SCHUSCH; enn die Aufgaben und Probleme der Bıldungs-
arbeit verwandeln sich 1er zusehends ı solche der Kulturpolitik, die sıch
aus em Gegensatz VO Fortschritt und Tradition herausarbeiten un dıe
INna  — zugleich Vo dem Zugriff des Wirtschaftsstaates ı Sicherheit bringen
mu{f3ß.

WE
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okratien erst nach der staatlichendie h ı Bereich der westlichen
un technisch-öSkonomischen entwickelt hat un noch ıimMmMerhinter beiden
herhinkt. uch wenin WIT der Überzeugung sınd, dafß ihre Differenzierung
notwendig ıst und dafl S1C die Aufgaben staatlicher und wirtschaftlicher
Organisatıon nicht übernehmen annn och soll, ollten WITr 115 darüber
klar SCIN, da{fß sS1e leistungsfähiger werden mu als bisher, da{fß der Weg VO

der bloßen Organisation ZUr Ordnung bewußter beschritten werden muß
Die Entwicklungsländer Asiens werden die Kraft der europäischen Kultur

diesem Tatbestand prüfen, nd das naıt Recht.

Die schwesterliche Frau
ÜBERLEGUNGEN DEN (GRUNDLAGEN DER MÄDCHENERZIEHUNG

UN  ® FRAUENBILDUNG

LE ZODRO W 5 ]

elches 1st das Ideal menschlich-echten und christlichen Frauen-
ebens%? Auf welches Ziel hın wird heute das Mädchen ETrZOSCH und ach wel-
chem Bild formt sich die Frau bewußfst oder unbewuflßt?
Wo überhaupt och die Notwendigkeit ganzhaften Menschenbildung

un nıcht blofß intellektuellen Ausbildung gesehen wird, ıst die all-
SCHIEINE Auffassung ohl diese: die atUrliche Bestimmung der Tau ist die
Mutterschaft, und deshalb muß as Mädchen ZUr Mütterhichkeit_-

werden. Die Mütterlichkeit wird deshalb als das eigentliche Reifeziel
der Tau angesehen: „Gott hat die Trau 7U ‚Mutter des Liebens” (Gn ®
Kva) berufen und ihr die Hauptlast der Fortpflanzung auferlegt (Gn D 16)
Ihr W ESCNSZUS ist daher ‚Mütterlichkeıit”.661

Diese Ansicht kommt ohne Zweitel starken natürlichen Neigung der
Frau, aber auch heimlichen Wunsch des Mannes Männer
lassensıch ıVOoO  an Frauen gErnNbemuttern, und selbst unverheirateten Krauen
schätzt na  — C5, wenn SIC mütterlich sind. Euine Tau empfindet es gewöhn-
lich als hohes Lob, wEeENnn ihr oder wWEeNn VO  — ihr gesagt wird, s1€e SC1I e1iNne müüt-
terliche TAauU, Nicht WENISE Frauen lassen sıch durch solche Schmeichelei

Lexikon f. Theol IL, Kirche, Freiburg 1960, I  9 SP. 297: ‚„‚Frau‘®°.
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